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Das Reich Adolf Hitlers vor seiner geschichtlichen Vewührung
Es ist kein Zeichen der Schwäche, daß wir in der Heimat

tunlichst vermeiden , von unserem Einsatz in dieser Zeit zu
reden . Es ergeht uns wie einem wahrhaft Liebenden , dem der
Mund von selbst verstummt, wenn er dem anderen sein letztes
und tiefstes Gefühl preisgeben soll . Ich mutz an ein Wort
meines Soldatensohnes denken, der von der Kameradschaft
aussagt: „Wir gehen mit diesem Worte sparsam uin . Wir
meiden es beinahe , denn Kameradschaft ist für uns etwas fo
Heiliges , daß wir es nicht lotreden wollen .

" — Ich möchte
diesen Worten des Soldaten erwidern : Auch die Heimat ist
»ns in ihrer innersten Geschlossenheit etwas so Einmaliges,
daß wir es nicht zerreden wollen . Aber wie wir an den heim¬
lichen Festtagen im '

Kreise unserer Lieben einmal im Jahr«
Lichter anbrennen und alle Zeiten vergessen und es aus-
Wrechen, was uns zueinander führt — so überwinden wir an
« nigen großen Tagen des Jahres auch in unserer Gemein- '
Schaft diese Scheu und sprechen einmal das aus , was gesagt
werden muß . Denn es ist eine Geburtstagsfeier im großen,
wenn wir den 30 . Januar in unserem Volk begehen . Und
wenn wir im Kriege es gewohnt sind, die persönlichen Feiern
als ein Besinnen auf unsere tiefsten Kräfte zu gestalten , so
find uns auch die Feiertage der Nation nichts anderes geworden
«ckS ein Besinnen auf diese in uns stärker werdenden Kräfte.

Wenn ich von meinem Hause auf dem Berge weit hin-
«uterschaue in das friedlich stille Tal , möchte ich in jeder
Stunde den Kopf schütteln , weil ich das Wunder nicht fasse,
daßein Tag aufgeht und wieder sich zu Ende neigt , ohne daß
ein Schrei der aufgeregten Zeit durch die Wälder hallt oder
auf den Straßen lebendig wird . Ich sehe meinen Nachbarn
über die Felder schreiten , sehe an meinem Hause den Zug der
Holzer in den Wald hinaufziehen. Tagaus und -ein höre ich
nur das Lied der Arbeit . Fragt man nun , woher der Friede
unddiese Geborgenheit und Sicherheit in allen Häusern, auf
allen Straßen und Plätzen kommen , so erhält man immer die

leiche Antwort : Es ist das Vertrauen , das jeder in die Macht
es Heeres und in das Genie des Führers setzt. So gewiß wie

am Morgen die Sonne aufgeht und wieder ein neuer Tag
Wird, so gewiß ist für jeden von uns die Zukunft. Diese Ge¬
wißheit kommt aus einem uns noch unfaßbaren Glauben des
einzelnen an den Führer und an das , was er geschaffen hat.

Wenn an den großen Tagen, da seine Stimme durch den
kether dringt , der Führer Worte für die Haltung der Heimat
findet , dann geht Wohl ein Glänzen über die Gesichter der
Arbeiter, Bauern und Angestellten , der Frauen und Mütter.
Aberich glaube, daß ich es recht verstehe , wenn ich hier be¬
kenne, daß mancher diese Anerkennung und dieses Lob der
Heimat leise von sich weist mit dem bescheidenen Wort : Es ist
nicht der Rede wert ! Dieses Wort habe ich in so vielen Zu¬
sammenkünften der Menschen selbst vernommen und weiß,
daß es in jeder Großstadt wie auch in jedem Dorf Vieltausend¬
mal ausgesprochen wird. Dieses bescheidene„Aüf-sich -Besinnen"
aberverrät die wahre Größe.

Das Schillerwort: „Denn aus Gemeinem ist der Mensch
gemacht, / Und die Gewohnheit nennt er seine Amme !" gilt
für uns alle. Die Gewohnheit zu überwinden, dazu gehört

Treue um Treue

«nie große « rast. Wir haben den Weltkrieg erlebt und wissen,
wie schwer es hielt, eine einheitliche Front aufzubauen und zu
halten . Die uns auferlegten Opfer wurden mit Bitternis
gebracht , und sofort folgte der Versuch , die Verordnung der
Not umzustoßen . Draußen hatte die Front ein furchtbares
Blutopfer zu geben . Das Volk aber wurde sich selbst Feind,
einer fiel den anderen an . -

Sehen wir uns aber heute die Heimat an , so brauchen
wir den Kopf nicht zu senken .

'
Nicht nur , daß sie sich in der

Dem Führer!
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Zehn Jahre sind 's , da kämest du zur Macht.
Nach langem Ringen, hart und ohnegleichen,
Trugst du zum Siege unser Sounenzeichen
In jenem Geist , den einst die Front entfacht!
Die Herrschenden in altersmorschen Reichen,
Sie haben erst im Dünkel dich verlacht —
Doch als dein ehern ' Aufbauwerk vollbracht,
Da mußt' ihr Hohn dem wilden Hasse Weichei'
So griffen sie zur mordenden Gewalt —
Wir aber stehn, entschlossen , sie zu schlagen,
Wie ein granitner Block um dich geballt.
Dein Genius läßt dich kühn das Letzte wagen,
Und leuchtend wird Europas Neugestalt
Einst deinen Namen zu den Sternen tragen!

sreuvungen ^ ingaoe an oie rmgewohnten Lasten bewahrt, daß
Frauen überall Manneswerk verrichten , daß die Männer das
Doppelte und Dreifache an Arbeit auf sich nehmen , nein, auch
die Hingabe von Gütern des Lebens , von Geld und anderen
Dingen für den gemeinsamen großen Kampf ist selbstverständ¬
lich geworden . Es gibt wie in meinem Riesengebirgsdorf in
allen Dörfern und Städten unseres großen weiten Vaterlandes
keinen Menschen mehr, der nicht wüßte, daß . wir im Ent¬
scheidungskampf stehen. Nie zuvor wurde das dem einzelnen
Mann so bewußt wie in diesem Ringen mit dem Bolschewis¬
mus im Osten und den ihm verbundenen Plutokratien im
Westen . Was jeder Urlauber aus dem Osten mit in seine
Heimat bringt , das ist das entscheidende Bekenntnis von der
unbedingten Notwendigkeit dieses Kampfes. Riesengroß steigt
vor uns allen jetzt die Gefahr auf, die uns drohte , als wir
diesen gewaltigen Kampf noch nicht ausgenommen hatten.
Jeder Soldat bringt die Ueberzeugung mit , daß unser Volk
hoch über der zersetzenden Welt des Bolschewismus steht.

Dieses unerschütterliche Bekenntnis, das aus eigenstem
«nd tiefstem Erleben kommt , ist die Bestätigung des großen
Wolleus unseres Führers und seiner Bewegung. Niemals zu¬

vor wurde einer Volksbewegung so von Menschen her die Recht¬
fertigung seiner Revolution gegeben. Daraus erklärt sich auch
die freiwillige Hingabe der heimatlichen Front . Man braucht
in Deutschland nicht mehr aufzurufen oder zu bitten. Man

! hat sich fast gegen die allzu große Hingabe zu sträuben, denn
j man erlebt jetzt tausendfältig auch die Hingabe der Aermsten.

Ich sehe das nicht nur in meiner kleinen Dorfgemeinschaft,
sondern erlebe es auf meinen vielen Reisen durch die deutsche
Welt und darf das Wort sagen , was ich sonst nicht mehr i"-
den Mund nehme : Es ist ein Wunder über uns gekommen.
Moch nie war eine so geschloffene Einheit zwischen Führung
-«nd Volk lebendig . Es sind Wohl auch jetzt die letzten Zweifler
zu dieser heimatlichen Front gestoßen, ohne daß man sie auf¬
gefordert hat. Sie sind gekommen, weil der Landser aus dem
Osten zurückkehrte und schlicht und einfach das bestätigte , waS
vordem der Führer und seine Beauftragten dem Volke ge-
offenbart hatten.

Wenn der Führer an dem großen Tage darum dieses
Volkes gedachte und ihm den Dank der Front aussprach , so
weiß er, warum er das sagen kann . Er fühlt von Tag zu Lag
den immer stärker werdenden Sturm der Zuneigung , nicht nur
für ihn und seine rettende Tat , sondern auch für diesen großen,
einigen Glauben, den er in der neuen Welt des National¬
sozialismus dem deutschen Volke schenkte . So wie er weiß,
daß er bei jedem Befehl , den er der kämpfenden Truppe gibt,
aus unbedingte Durchführung rechnen kann , so weiß er auch,
daß er alle notwendigen Entbehrungen und Lasten , alle
Arbeiten und Einschränkungen , alle Mängel an kleinen Lebens¬
freuden, ja das Fehlen vom kleinsten Glück des einzelnen dem
Volke auferlegen darf, ohne daß auch nur ein einziges Wort
des Unwillens oder des Mißverstehens zu ihm dringt . Dieses
Volk der Deutschen ist in seinen Männern , Frauen , Kinder«
und Greisen ein Volk eines Glaubens geworden , ^ o viel«
Kirchen auch in Deutschland stehen und so verschiedene Glocken
darüber dahinkliugen — eine einzige große Glocke wölbt sich
über das gairze Land , die Glocke , die von dem ganzen gläu¬
bigen Volk geläutet wird. Das ist der Glaube an den Sieg dei
Gerechtigkeit . Das Volk sieht seine große Stund ? gekommen.
Ihm wird von keiner Macht befohlen . Wäre es so, würd«
diese Kette einmal zerbrochen werden . Nein, es folgt nur dem
Kommando des Herzens , weil es erkannt hat, daß es das letzte
große Schicksal von Gott in die Hände gelegt bekommen hat
und daß es dieses Schicksal nun meistern muß.

Es wird für den Führer au seinem 30 . Januar , da er
an den Tag der Machtergreifung vor zehn Jahren denken
wird, wohl einer der größten Augenblicke des stillen Glückes
sein , daß er dieses so tausendfach zersplitterte Volk zu dieser
Einheit bringen durfte und daß er mit dem Heimatheer und
dem grauen Heer an der Front das Schicksal für Jahrtausend«
meistern kann . Es ist sicher , daß diese Gewißheit dem Führer
eine unendliche Kraft gibt , daß er Entscheidungen treffen dartz
die vor ihm keiner wägen konnte . Das ist das Geschenk , das
die Heimat ihm darbringt an dem Tage , da er es wagte , an
dieses Volk zu glauben. Der Glaube an den Führer , wie des
Führers Glaube an das Volk — beide haben nicht getrogen.

lUnsere Soldaten — unser Vorbild
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Alle Maffenaugriffe der Sowjets in harter Abwehr zurülbgeschlageu
Trotz Hörlester Entbehrungen trotze » die Verteidiger Stalingrads vielfacher feindlicher Ueberlegenheit

Pauzerangriffe zum Stehen gebracht
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 29. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « harter entschlossener Abwehr schlugen die Armee » der

Ostsront alle Massenangrisse der Sowjets ah und führte«
,hre planmäßigen Bewegungen kämpsend durch.

2 » Staliugrad sind wüteude feindliche Angrrfse gegen
die Siidsront im Gange , denen die Verteidiger trotz härtester
Entbehrungen und vielfacher Ueberlegenheit des Feindes wei¬

terhin trotzen.
Die massiert «» Durchbruchsversuche des Feindes »m West-

kaukasus brachen vor den deutschen und rumänischen Stel¬
lungen zusammen . . ^ ^

2m Kubangebiet und in der Steppe sudlrch des
« anytsch wurden feindliche Pauzerangrifse zum Stehen ge¬
bracht . 2m Gegeuangriss zersprengten deutsche Panzerverbände
» ne sowjetische Earde - Kaoallerie - Divisiou und einen Infanterie-
bErdakd.

Heraugesuhrte Reserven warfen zwischen de« Donez und dem
Uebiet des mittleren Don die Sowjets nach Osten zurück.

Segen die Westslanke des Kampfraumes von Woronesch
Mhrte der Feind starke Kräfte heran , die in entschlossener Ab¬

wehr blutig abgewieseu wurden , nordwestlich von Woronesch
hakten die schweren wechselvollen Kämpse an.

Siidlich des Ladogasees griff der Feind nur im Abschnitt
riner Division an . Er wurde «ach hartem Kampf verlustreich
^ »gewiesen.

2u Afrika wurden feindliche Kräfte , die unsere Stellungen
i» Westtripolitanieu angrissen , abgewiesen.

2 « Tunis nur Kampstatigkeit von örtlicher Bedeutung.
Schnell « deutsche Kampsslugzeuge griffen die Panzerspähwagen

»es Feindes und Eisenbahnziele au . Deutsche und italienisch«
Sagd - und Flakabwehr vernichteten neun feindliche Flugzeuge.

143 feindliche Panzer vernichtet
DNB Berlin , 29. Januar . In Stalingrad trotzen unsere

Soldaten in übermenschlicher Härte weiterhin dem wütenden
Ansturm der bolschewistischen Armeen . Den vergeblichen An¬
griffen des Vortages von Westen und Süden her folgten neue,
por allem gegen die Ostfront . Wieder steigerte sich das nächt-
kche Feuer der schweren Waffen mit Tagesbeginn zu Lusterster
Wucht . Aber die zerborstenen Stümpfe noch stehender Wände und
die Trümmer von Hallen und Häusern bieten besseren Schutz als
vor einigen Tagen die flachen Deckungen im Schnee . In den
Ruinen der Stadt konzentriert sich der erbitterte Widerstand,
wenn auch Entbehrung und grimmige Kälte an den Kräften der
Verteidiger zehren . Doch kämpft keiner von ihnen allein . Vom
General bis zum Grenadier find sie einig verbunden
in dem todesmutigen zähen Willen , das Ringen auf Leben und
Tod "zu bestehen . In weitem Kreis liegen die Widerstands¬
nester . Tiefe Trichter , die Schutthalden von Häuserzeilen , Ab¬
zugsgräben und kleine Schluchten , Kellergewölbe , zersprengte
Betonklötze von Magazinen , Werkhallen und größeren Gebäu¬
den , alles wird zum Widerstandsnest , zum Rückhalt , zum Kampf¬
stand gegen den Feind . Aber diese Nester liegen nicht starr , sie
verschieben sich , wie es der Kampf erfordert , und bilden immer
neue Riegel und Sperren . Dazwischen steht Luftwaffen¬
flak. Sie feuert zwar nicht wie die Flakgeschütze der Sowjets
auf jede Bewegung , auf jeden einzelnen Melder und Schützen.
Wenn aber Panzer kommen , dann ist sie da . 21 Panzer zer¬
schossen die Flakartilleristen in drei Tagen und zugleich gingen
ste mit der blanken Waffe den feindlichen Schützen zu Leibe,
die vor ihrer eigenen Panzerwelle angreifen mußten . Zerbrach
auch hier der Stoß , so ballte der Bolschewist doch seine lleber-
«nacht an anderer Stelle wieder zusammen . Dort aber stand
eine Handvoll todesmutiger Grenadiere . Der Feind stößt vor,
kommt bis auf zehn Meter heran und bleibt liegen . Feindliche
Granaten fauchen heran und schmettern wahllos zwischen An¬
greifer und Verteidiger . Unsere Grenadiere kauern in ihren
Löchern und warten auf die nächste Welle . Das Feuer läßt nach,
aber der Angriff kommt nicht . Statt dessen schallt aus Laut¬
sprechern die Aufforderung zur llebergabe herüber . Ueber die
schmalen , zerrissenen Lippen kommt nur ein Hohngelächter und
Gewehre geben die Antwort . Wieder rollt der Angriff . Der
Druck des Feindes wächst. Ein Melder stürzt heran : Die Grena¬
diere sollen SV Meter zurück. Drei Söhne deutscher Erde , ein
Unteroffizier und zwei Mann , decken ihre ausweichenden Kame¬
raden . Sie wollen sich opfern . Von allen Seiten brandet dis
rote Flut heran , aber die drei halten stand . Um ihr Schützen¬
loch liegt ein Wall gefallener Feinde . Immer noch schießen sie.
Inzwischen find die Grenadiere in der Auffangstellung angekom¬
men und sichern von dort aus die drei , die ihr Leben für ihr«
Kameraden hingeben wollten . Jetzt schaffen auch sie die SV Meter
nnd reihen sich wieder in die Front ein , die immer wieder dem
Ansturm des Feindes die Stirn bietet.

2m West kaukasus blieb den Bolschewisten bei ihren
Massenangrisfen , mit denen sie unsere Front durchbrechen wov-
H« r. der Erfolg versagt . Ohne Rücksicht auf Ausfälle warf der

Feind von neuem Regiment um Regiment , Panzer uni Panzer
in den Kampf . Die deutschen und die rumänischen Truppen
waren aber nicht zu erschüttern und schlugen die Angriffe ab.
Die Verluste des Feindes waren schwer, verlor er doch im Ab¬
schnitt einer deutschen Kampfgruppe allein seit dem 18 . Januar
über 1400 Tote , rund 2000 Gefangene , mehr als 300 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer sowie mehrere Geschütze und zahl¬
reiche Handfeuerwaffen . Schwer waren auch die Gefechte zwi¬
schen Kuban und Manytsch . Mit starken , wenn auch meist ver¬
geblichen Angriffen hielten die Bolschewisten den Druck gegen
unsere Linien aufrecht . Als sie Kavallerieverbände einzusetzen^
versuchten , stießen unser « Panzer zum Gegenstoß vor , zerspreng¬
ten ein « sowjetische Earde -Kavallerie -Diviston und zerschlugen
ein feindliches Schützenbataillon , das zur Entlastung vorging.
Auch bei diesen Kämpfen fielen zahlreiche Waffen und Gefangene
in unsere Hand.

Auch im Don - Donez - Eebiet setzte der Feind seine er¬
folglosen Angriffe fort . Wie schwer seine Verluste in diesem
Raum waren , ergibt sich auch aus der Meldung einer sächsischen
Infanterie -Division , die in der Zeit vom 16. Dezember 1942 bis
25. Januar 1943 allein 123 feindliche Panzer und IS Panzer¬
spähwagen abgeschossen hat . Zur Auffüllung der großen Lücken,
die der Abwehrkampf in ihre Reihen riß , führten die Sowjets
neue Truppen heran . Diese Kolonnen griff unsere Luftwaffe
wiederum wirksam an . Schlachtflieger vernichteten dabei 120
Fahrzeuge sowie zahlreiche Geschütze und rieben marschierende
Jnfanterieoerbände auf.

Zu gleicher Zeit zerschlugen Kampsoerbände im Raum zwi¬
schen Wolga und Don vier Lokomotiven und zwölf Trans-
portzüge.

3 « Tvvefie « « eve Stellungen erobert
DNB Rom , 29. Januar . Der italienische Weh rm achtbe r icht

oom Freitag hat folgenden Wortlaut:
In Westtripolitauie» leisteten unsere Einheiten de»

beständigen britischen Druck starke » Widerstand . 3 « Gegen¬

angriffen wurden feindliche Abteilungen , die gegen einen unse¬
rer Aufklärungsoerbände vorgingen , zurückgewiesen.

An der tunesischen Front eroberten die Achsenstreit»
kräfte neue Stellungen und behielten sie trotz heftiger Gegen-
angriffe des Feindes fest in der Hand . Italienische und deutsche
Jäger schossen im Lustkampf sieben Flugzeuge ab und zerstörte»
drei abgestellte Flugzeuge.

Sfax (Tunesien ) wurde gestern von feindlichen Flugzeugen in
mehreren Wellen mit Bomben angegriffen . Die Schäden find be¬
trächtlich . Die Zahl der Opfer steht noch nicht fest.

Englische Flugzeuge warfen in der Umgebung von Tefalu
einige Spreng - und Brandbomben ab und belegten in der
gleichen Gegend einen Personenzug mit MG .-Feuer . Auch in
den Provinzen Palermo und Cosenza erfolgten MG .-Angriffe
auf Eisenbahnstrecken und Fahrstraßen . Die Angriffe forderte»
insgesamt acht Tote und neun Verletzte . Ein feindlicher Einflug
auf Scicli (Syrakus ) forderte 18 Tote und 25 - Verletzte unter
der Bevölkerung und verursachte den Einsturz einiger Wohn¬
häuser.

Auch Italien mobilisiert seine Volkskraft
DNB Rom , 29. Januar . In Anbetracht des Mangels an

männlichen Arbeitskräften in wichtigen Zweigen der Rüstungs¬
industrie hat das italienische Korporationsministerum als Trä¬
ger des Arbcitsdienstwesens eineVerordnung erlassen , wo¬
nach der Einsatz von weiblichen Arbeitskräften
zum Ersatz der männlichen Arbeitskraft verstärkt wird . In ein«
ganzen Reihe von Erwerbszweigen , so u . a . im Verkehrs - und
Transportwesen , im Vergnügungsgewerbe sowie in der Veklei-
dungs -, Mode - und Lebensmittelindustrie werden die männ¬
lichen Arbeitskräfte durch weibliche Arbeitskräfte ersetzt.

Vinnen kurzem werden weitere Maßnahmen getroffen wer¬
den , um zahlreiche Gruppen von Spezialarbeitern im Handwerk
nützlicher einzusetzen zum größeren Nutzen für die italienisch»
Kriegswirtschaft.

„Jede Arbeit für den Sieg"
Feierliche Tagung der Reichsarbeitskawmer — 51 ueue Kriegsmusterbelriebe

DNB Berlin , 29 . Jan . Im Mosaiksaal der neuen Reichskanz¬
lei waren am Freitag mittag Betriebsführer , Betriebsobmän¬
ner und Rüstungsarbeiter aus mehr als 50 Werken und Ar¬
beitsstätten des ganzen Reichsgebietes versammelt , um für die
Werke und ihre Gefolgschaften als solche oder für hervorragende
persönliche Einzelleistung von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
und Reichsminister Speer mit der Auszeichnung als Kriegs¬
musterbetrieb bzw . mit der Verleihung des Kriegsverdienst-
kreuzes 1 . Klasse geehrt zu werden.

Der Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront , Oberbefehls-
keiter Marenbach, sprach die Eröffnungsworte . Im totalen
Krieg müsse jeder einzelne bereit sein , das Letzte herzugeben,
um die Leistungen weiterhin gigantisch zu steigern . Das Wissen
darum , daß Front und Heimat unlösbar miteinander verbun¬
den sind , werde auch dem letzten deutschen Arbeiter die Kraft
geben , das Höchste für dieses hohe Ziel der Freiheit der Nation
einzusetzen . Die Deutsche Arbeitsfront sei stolz darauf , die Idee
der Gemeinschaft in den harten Alltag hineingetragen und ver-
ankert zu haben.

Dann nahm Oberdienstleiter Dr . Hupfauer, der Beauf¬
tragte des Reichsorganisationsleiters für den Leistungskamps
der deutschen Betriebe das Wort . „Es darf "

, so führte er u . a.
aus , „für ein um sein Lebensschicksal ringendes Volk nur die
eine Parole geben : Jede Arbeit für den Sieg! Wenn
heute der Bolschewismus unter Aufbietung äußerster Kampf¬
kraft und ohne Rücksicht auf Verluste das Rüstungspotential
von zwei Jahrzehnten in den Kampf wirft , und auch das Letzte
wagt ,um die Entscheidung zu seinen Gunsten zu erzwingen,
sann wissen wir , daß es in diesem Kriege keine Kompromiss«
geben kann , und daß die kämpfenden Völker nur zwischen Leben
und Vernichtung zu wählen haben . Wollen wir die Sieger sein,
sann muß die ganze Kraft i« r Nation zum Kampf aufgeboten
werden . Dem Heldentum der Front muß sich ein Rekordmaß
»n Arbeit verbinden . Das Gebot der Stunde heißt für jeden,
ganz gleich wo er in diesem Kampfgeschehen befohlenermaßen
leinen Platz bezogen hat , die Haltung zu zeigen und die Lei¬
tung zu vollbringen , die er vor den Helden dieses Krieges ver¬
antworten kann . Wir sind nunmehr zu einem wirklichen Lei-
tungskampf der Betriebe angetreten , zu einem Lei-
tungskampf einmaliger und schicksalbezeichnender Größe.

Im Bewußtsein unserer Verantwortung muß es Ehrgeiz
einer jeden Betriebsgemeinschast sein , beste in diesem Leistung^
kampf zu werden . Der Führer zeichnet persönlich jene Betrieb«
aus , di« in den Kreis der Leistungsbesten gehören . Vom heu¬
tigen Tag an tragen wiederum 51 neue deutsche Betriebe die
Auszeichnung „Kriegsmusterbetrieb" als Zeichen da-

Jugend — ein Bollwerk unerschütterlichen Siegesglaubens
Reichsjugendführer Axmann zum 10 . Jahrestag der Machtergreifung

Berlin » 30 . Januar . Im Angesicht des heldenhaften Kampfes
ihrer Kameraden an der Front und der totalen Kraftanstrengung
der ganzen Nation beging die deutscheJugend in Schule und Be¬
trieb den 10. Jahrestag der nationalsozialistischen Machtübernahme.
In ernster Verpflichtung und tiefer Gläubigkeit gedachte sie des
Tages , da mit dem Führer eine neue Zeit , das Zeitalter der
Jugend , eingeleitet wurde . Ein Appell des Reichsjugendfllhrers
Axmann unterstrich den Dank und das Gelöbnis , die an diesem
Tage Millionen Herzen der deutschen Jugend ' erfüllten.

Der Reichsjugendführer würdigte einleitend die geschichtliche
Großtat der deutschen Volkwerdung durch den Führer , die in
diesem Kriege ihre Feuerprobe besteht.

In Knappen Worten zeigte der Reichsjugendführer dann die
entscheidenden Abschnitte und Erfolge der nationalsozialistischen
Jugendarbeit auf.

Als Frontkämpfer des Ostfeldzuges schilderte der Reichsjugend¬
führer den Aufstand des Bolschewismus gegen Europa . Sein
Ansturm , so sagte er, werde einmal erliegen an dem unvergleichli¬
chen . Heldenmut unserer Soldaten und den.tapferen Herzen unserer

Heimat . An diesem Jahrestag habe die Jugend zu bedenken , daß
alles Große im Leben aus den kämpferischen Eigenschaften komme.
Nur die Beständigkeit des Charakters , der Wille und die zähe
Beharrlichkeit könnten die Not und die Wechselfälle des Schicksals
meistern.

Der Reichsjugendführer rief die Zungen und Mädel auf,
diesen Eigenschaften im Alltag zn leben und sie im Kriegsein¬
satz der Heimat zu bewahrheiten . . So beweist die Jugend ihre
grenzenlose Liebe und Dankbarkeit znm Führer , der für uns
alle die schweren Bürden feiner Tage und Nächte auf sich
nimmt , und sendet ihm damit einen Lichtschein der Freude in
die ehrfurchtgedieteude Einsamkeit feiner Größe " .

Axmann schloß mit dem Wort des unbekannten Soldaten in
Stalinqrod : . Jeder Mann eine Festung !" Darin liegt die ganze
Härte , der Ernst und doch die feste Zuversicht des deutschen Krie¬
gers . So muß auch die Jugend des Reiches sein l Sie verachtet
den Kleinmut l Sie ist ein Bollwerk des strahlenden Glaubens an
den Steg . Mit diesem unerschütterlichen Siegesglauben marschiert
sie in ein neues Jahrzehnt " .

für , dag sie Leistungsspitzenbetriebe ihres Fertigungszweiges
sind.

"
Alsdann erfolgte , untermalt von den Klängen der Haydn '-

scheu Variationen über das Deutschlandlied , hie feierlich«
Ehrung derjenigen Männer , in deren vorbildlichstem Einsatz
sich ein in normalen Zeiten kaum vorstellbares Maß von ganz
besonderen Leistungen verkörpert . Dr . Ley und Reichsministei
Speer Übergaben diesen bewährten Männern die ihnen vom
Führer verliehenen Auseichnungen.

Rede Reichsministers Speer
Reichsminister für Bewaffnung und Munition , Speer,

führte u . a . aus : Wir haben im Jahre 1942 dank der Tüchtig,
keit und des bedingungslosen Einsatzes unserer Arbeiter , Tech
mker und Betriebssichrer die Produktion erheblich steigern kön¬
nen . Auf vielen wesentlichen Gebieten ist im . letzten Monat de»
Jahres 1942 das zehn - und zwanzigfache des Ausstoßes vom
gleichen Monat des Vorjahres 1941 erreicht worden . Bei de»
restlichen wichtigen Fertigungen konnte er in derselben Zeit zu¬
mindest verdoppelt werden . Damit ist die Produktion im De¬
zember des Jahres 1942 auf allen Gebieten zu einer in d«
deutschen Rüstungsschlacht bisher unerreichten Höhe auß
gestiegen.

Gleichzeitig damit sind aber auch im letzten Jahr in uner¬
müdlicher Kleinarbeit durch den Neubau größter Fabrikanla¬
gen , die Umstellung und den Ausbau vorhandener Fabriken,
die Bereitstellung von neuen Werkzeugmaschinen , durch zahl»
lose Betriebsverbesserungen und durch Rationalifierungsmatz-
nahmen die Voraussetzungen geschliffen worden für eine
weitere noch wesentlich höhere Steigerung der deutschen Rüstung
im Jahre 1943.

Die Produktionsziele sind außerordentliche . Wir
Katzen dem Führer versprochen , unseren Soldaten in einem
bisher unerreichten Umfang im Jahre 1943 wiederum ueue
und bessere Waffen zur Verfügung zu stellen . Das Ziel
kann nur mit äußerster Anstrengung erreicht werden . Seit Be¬
ginn dieses Krieges gibt jeder unserer Rüstungsarbeiter nun
eine bewundernswerte Arbeitsleistung , die kaum noch übertrof¬
fen werden kann . Eine lleberlastung seiner Arbeitskraft — auf
die Dauer , gesehen — kann und wird nicht stattfinden . Die
Kräfte zur Ausweitung unserer Vroduktio«
müssen daher neu aus dem deutschen Volk zur Verfügung ge¬
stellt werden und in größeren Massen in die Fabriken strömen.
Es ist hierzu vor allem notwendig , daß die gesamte Volksgemein¬
schaft die Rüstungsindustrie mit allen Mitteln unterstützt , daß
»Ile noch irgendwie entbehrlichen Fertigungen eingestellt wer-
sen und sich unsere ganz , Lebenshaltung noch mehr als bisher
um Notwendigkeiten des Krieges anpaßt.

Bon der Erfüllung dieser Forderung hängt die weitere Stei¬
gerung der Rüstungsproduktion im Jahre 1943 entscheidend ab.
Deshalb muß nun auch jede noch im deutschen Volk Vorhände«
Reserve an Arbeitskraft in unserer Rüstung
Mitarbeiten, um das große , vom Führer festgelegte Pro¬
duktionsziel des Jahres 1943 auch tatsächlich zu er¬
reichen . Auf uns alle in der Heimat lastet die überschwere Ver¬
antwortung , daß wir für unsere Soldaten an der Front die
notwendigen Waffen in genügender Zahl schmieden müssen.
Sie , verpachtet uns jetzt , nachdem die Vorbereitungen zur Aus¬
weitung unserer Produktion beendet sind , dazu , unsere Arbeits¬
kraft nunmehr in vollem Umfang bedingungslos und bis zu«
Letzten für die Rüstung zu mobilisieren . Dem deutschen Solda¬
ten können wir ab « auch mit noch so großen Leistungen nur
einen kleinen Teil des Dankes abstatten , zu dem er uns Tag für
Tag neu und tief verpflichtet.

Ansprache des Reichsorga «ifationsleiters
Nach den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aussühru » -

gen des Reichsminister Speer ergriff Reichsorganisationsleit«
Dr . Ley das Wort , der erklärte , es sei in den letzten Tage»
jedem von uns klar geworden , daß dieser Kampf , den wir z»
führen gezwungen find , ein Kampf auf Leben und Tod ist und
daß es um Sein oder Nichtsein der Nation geht . Es ist oiell ^ cht
der erste weltanschauliche Krieg in der Eeschicht der Menschheit.
Deshalb sind auch die Methoden wie die Wege und Mittel i»
der Kriegführung andere als es früher der Fall war . Rach
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vem gigantischen Helvenkamps ln Stalingrad wissen wir , daß
es um den letzten Einsatz geht . Darum müssen wir alles her»
geben , was wir an Energie und Kraft besitzen, keiner darf da»
- ei zurückstehen und sich schonen. Wir könne« nicht oft genug
fagen, datz jetzt die Leistung entscheidet. Wir müsse«
darum die Menschen immer wieder aufrütteln und stets vo«
neuem mehr von ihnen verlangen . Unsere Parole mutz laute « :
Schicksal, verlange vbn uns , was du willst, wir wissen , datz wir
die Kraft besitzen, alles zu meistern.

Es gibt bei uns noch bedeutende Arbeits - und Produktions-
reserven. Aus dem Krieg lernen wir , datz es darauf ankommt,
Nicht nur den Krieg zu gewinnen , sondern darüber hinaus
überhaupt das Land unserem Volk zu erhalten und zu sicher»,
eine Aufgabe , die Adolf Hitler in seiner Kriegführung vor¬
bildlich erfüllt . Dieser Kampf beweist erneut , datz der Wille
alles vermag . Die Helden von Stalingrad kämpfen einen erbit¬
terten Kampf , sie halten bis zum letzten Mann und bis zur
"letzten Patrone stand. Aus ihrem Geiste erwächst di« Kraft , datz
das deutsche Volk ebenfalls durchhalten wird bis zum letzte»
Mann und bis zur letzten Frau.

Dieser Krieg ist im tieferen Sinne ein Kampf des Glauben »,
aber nicht eines Glaubens an eine mystische Kraft , sonder» a»
das natürliche Gesetz und das natürliche Recht. Wir sind über¬
zeugt, datz die Schöpfung will , datz das Bessere , das rassisch
Wertvollere und das Edlere auf der Welt siegen mutz. Unser
Glaube ist unteilbar und kompromißlos . Er kennt nur den
Kampf und die Arbeit für Deutschland. Ein glühender Fana-
tismus mutz uns beseelen. Wir dürfen nichts anderes sehen als
den Sieg.

Der Sieg wird uns nicht in den Schoß gelegt. Wir habe«
künftig noch mehr als bisher keine andere Pflicht als füt
Deutschland zu schaffen , zu arbeiten und zu kämpfe «.
Vorbild ist uns dabei der Führer , der bi« Verantwortung für
die gesamte Nation trägt und uns Beispiel au Energie , Glaube
und Willensstärke ist.

Während sich die Versammelten von den Plätzen erhoben, ge¬
lobte Dr . Ley namens Millionen schaffender Volksgenossen ein¬
gedenk der Kämpfe vckn Stalingrad alles zu tun , was der Füh¬
rer von uns verlangen und zur siegreichen Durchführung diese»
Kampfes noch befehlen mag . Mit dem Erutz an den Führer
«nd den Liedern der Nation klang die Feierstunde aus.

DNB Berlin , 29. Jan . Südöstlich des Jlmensees find di«
seit Ende November andauernden Abwehrkämpfe vorläufig zum
Abschluß gekommen . Der Feind hat hier in den letzten TaHen
nicht" mehr angegriffen . Unter schwerpunktmätzigemEinsatz star¬
ker Artillerie , Massen von Salvengeschützen und Panzer began¬
nen am 28 . November die Bolschewisten ihr« Angriffe mit
Ü5 Schützendivisionen, sechs Schützenbrigaden, vier Panzerregi¬
mentern und zwei Panzerbataillonen mit insgesamt 700 Pan»
gern . Im Laufe der Abwehrschlacht führte der Feind weitere
Verbände , Waffen und insbesondere Panzer zu und füllte da¬
mit die durch seine schweren Verluste entstandenen Lücken fort¬
gesetzt wieder auf . Dem Ansturm der Bolschewisten haben un¬
sere von Generaloberst Busch geführten Truppen , die
von starken Jagdflieqerverbänden unterstützt wurden , standge¬
halten und "ihre Stellungen in ihrer ganzen Ausdehnung be¬
hauptet.

Das Ringen bei eisiger Kälte und heftigen Stürmen war
hart . Die tiefverschneiten Urwälder hemmten die Beweglich¬
keit der Verteidigung , während die gefrorenen Wasserläufe und
Moore den feindlichen Angriff begünstigen . Immer wieder
haben einzelne Führer , einzelne Soldaten und einzelne Geschütz¬
bedienungen de« Kampfosrlauf entschieden und oft waren ge¬
fährliche Krise« zu meistern. Mehrfach drangen die Bolsche¬
wisten in unsere Gräben" ein . aber jedesmal schlossen unsere
Grenadiere im Gegenstoß und im erbitterten Nahkampf die

Hauptkampflinie und rieben di? eingebrochenen Sowjets auf.
Gegen Ende der Schlacht mbtzten noch drei größere Ei«

Bruchstellen bereinigt werden . Im dritten und letzten
Kessel wurde die Masse der Infanterie von drei Divisionen,
zwei Schützen -Bataillone und einem Pionierbataillon in Stärke
von mehreren tausend Mann vernichtet . Mehrfach hatten diese
eingekcsseltsn Kräfte auszubrechen versucht , bis das Feuer
schwerer Waffen ihren Widerstand endgültig zerschlug . 280 Ge¬
fangene waren alles , was von der ganzen Kampfgruppe übrig
blieb . Nach diesem letzten Kamvf ebbten die feindlichen Vor-

stütze ab. Die Masse der bolschewistischen Angriffsdivisionen
war zerschlagen Berge gefallener Sowjets und 518 feindliche
Panzer , die zerschossen, gesprengt und verbrannt in den Schnee-
Wällen , Sümpfen und Wäldern liegen , zeugen für die Leistung
von Führung und Truppe in dieser schweren Abwehrschlacht.

Nach dem Zusammenbruch seiner Offensive südöstlich des
Jlmensees verlegte der Feind seinen Angriff weiter nach Nor¬
den in den Raum südlich des Ladogasees. Dort rennt der
Bolschewist seit dem 12 . Januar mit starken Infanterie - und
Panzerkräften gegen unsere Stellungen an und mutz dabei wie¬
der sehr schwere Verluste in Kauf nebmen . Auch am 27 . Januar
setzte er seine Vorstöße auf breiter Front fort und verlor da¬
bei erneut 19 Panzer . Seit Beginn dieses erbitterten Ringens
haben unsere Truppen an dieser Front bereits wieder 339 sow¬
jetische Panzerkampfwagen zur Strecke gebracht.

Eichenlaub für Oberwachtmeister Hugo Primozie
DNB Berlin , 29. Jan . Der Führer verlieh das Eichenlaub

pnn Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem Oüerwachtmeister
Hugo Primozic in einer SturmgeschützaLteilung und sandte
ihm folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhafteü Einsatzes im
stampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
l85 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zu«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . (gez.) Adolf Hitler .

"

Während der schweren Abwehrkämpfe im Raum von Rschew
vernichtete der damalige Wachtmeister Primozic Mitte Sep¬
tember allein 17 Sowjetpanzer ; damit erhöhte er seine Abschutz-
Phl auf 32 feindliche Kampfwagen . Sein tapferes , entschlosse¬
nes Verhalten war so wesentlich für die erfolgreiche Abwehr
der bolschewistischen Durchbruchsversuch«, datz der Führer ihn
nm lg . g. 194Z Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ans¬
zeichnete.

Auch in der Folgezeit hat sich Primozic — inzwischen zum
Oberwachtmeister befördert — in zahlreiche« harten Kämpfe«
hervorragend bewährt . Anfang Dezember 1942 schoß er seine«
D . und bereits kurze Zeit später seinen 60. Sowjetpanzer ab.

Iureyivare v»acheak e der Voiflyeimsten
Die mohammedanischen Kaukasusvölker werden ausgerottet

DNB Bukarest, 29. Januar . Die Zeitung „Viatza" berichtet
über die entsetzlichen Racheakte der Sowjets in den geräum¬
ten Teilen des Ostkaukasus . Der wilde Mord der Bolsche¬
wisten, so schreibt das Blatt , richte sich mit besonderer Heftig¬
keit gegen die mohammedanische Gebirgsbevöl-
kcrung, die sich noch zur Zeit der bolschewistischen Herrschaft
wiederholt gegen das Sowjetregune erhoben hatte.

Vor allem sei eine Reihe von Turkvölkern schwer ge-
lrofsen, denn die Sowjets benützen die,Gelegenheit , ihre alten
Drohungen in die Tat umzusetzen und diese seit Jahrhunderten
unbequemen Völker systematisch auszurotten . Die angewandten
Methoden seien geradezu sürchterlich . Wer sich zum Islam be-
tenue , werde von den Politruks sofort liquidiert . Die Mitglie¬
der des Aeltestenrates in den balkarischen und kabardinischen
Dörfern , darunter viele ehrwürdige Mekkapilgrr, seien auf einem
P . atz zusammengetrieben und erschossen worden. Wo es de»
«Sowjets gelang, die Kadis oder die Mullahs zu packen, seien
sie vor den Moscheen und Gcbetshäusern gehenkt worden. Die
Exekutionen würden vor aller Oesfentlichkeit vorgenommen und
die Bevölkerung gezwungen, ihnen beizuwohnen. Dabei habe es
sich mehrfach ereignet , datz diese Zwangszuschauer im Augenblick
ver Hinrichtung gleichzeitig von hinten mit Maschinengewehren
de .a/ossen wurden.

Der Terr . , so schreibt das Blatt weiter, der sich in den ersten
Tagen vor urrrin gegen die religiösen und politisch « Führer
Lieier Stämme richtete, habe sich rasch aus die ganze Bevöl-
kerung ausgedehnt . Frauen , Greise und Kinder seien entsetzlichen
Folterungen unrerworjen und flüchteten, von Spezialformationen
der EPlt . bis in die Berge und Wälder verfolgt . Die Häuser
und Wirtschaftsgebäude seien nach ihrer Ausplünderung in
Brand gesteckt worden . Die systematische Vernichtung der
mohammedanischen Turkstämme und die Zerstörung ihres Be¬
sitzes bestätige di« Aussagen der geflüchteten Kabardiner und
Balkaren , datz Moskau die Ausrottung der unbequemen Kan
kasusstämme bis in die kleinsten Einzelheiten organisiert Art.

Postverkehr «ach Chile eingestellt. Der Postverkehr nach Chile
ist gesperrt worden . Postsendungen dahin werden von den Post¬
ämtern nicht mehr entgegengenommen, unterwegs befindliche
an die Absender zurückgeleitet.

Die vorbildliche Tapferkeit und Entschlossenheit des Oberwacht-
ineisters Primozic fanden nunmehr ihr « Anerkennung durch
die Verleihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes, das er als erster Unteroffizier des Heeres erhalten har.

Hugo Primozic wurde am 16. 2 . 1914 als Sohn eines Ger¬
bers in Backnang (Württ .) geboren. Sein Vater fand im
ersten Weltkrieg den Heldentod. Nachdem Hugo Primozic die
Volksschule in Backnang besucht und seine Lehrzeit als Schlosser
beendet hatte , trat er am 6 . 5 . 1934 bei dem Art .-Rgt . 5 ein,
»m aktiver Soldat zu werden . Als Unteroffizier nahm «r am
Westfeldzug teil . Nach dessen Abschluß wurde er auf seinen
Wunsch in eine Sturmgeschützabteilung versetzt . Seit Beginn des
Krieges gegen die Sowjetunion steht der in Falda beheimatete
Dberwachtmeister Primozic an der Ostfront.

Faschistische Abordnung in Berlin
DNB Berlin , 29. Jan . Aus Anlatz des 10. Jahrestages der

nationalsozialistischen Machtübernahme traf am Freitag mittag
eine 18- köpfige Abordnung der faschistischen Partei unter Füh¬
rung des Nationalrates Tarabini in Berlin ein . Zu ihrem
Empfang hatte « sich auf dem Anhalter Bahnhof zahlreiche
Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht

' eingefunden Von
italienischer Seit « waren der italienische Botschafter in Berlin
Dino Alfieri mit Mitgliedern der Botschaft erschienen . Nachdem
Reichsleiter Vormann die Gäste auf das herzlichste in d«r Reichs¬
hauptstadt willkommen geheißen hatte , geleitete er sie zum Bahn¬
hofsvorplatz, wo eine Ehrenkompanie der Waffen - ff mit Musik-
und Spielmannszug Aufstellung genommen hatte . Unter den
Klängen des Präsentiermarsches schritten die Mitglieder der
faschistischen Delegation die Front ab und begaben sich dann
zum Gästehaus der Reichsregierung , wo sie während ihres Ber¬
liner Aufenthaltes Wohnung nehmen.

Es gehl um Sieg oder Untergang

Brutaler Luftangriff auf die Wohnstätten von Kopenhagen
DRV Berlin , 29. Jan . 2n Ausnutzung der Wetterlage drangen

am 27. Januar einige zweimotorige Flugzeuge gegen Abend
über die dänische Insel . In West -Dänemark und beim Heber-

fliegen vo« Kopenhagen wurden Sprengbomben abgewor¬
fen , die aber nirgend militärische Anlagen , sondern lediglich
eine rein dänische Produktionsstätte trafen . Beim Abflug rich¬
teten die britischen Flieger in Höhe des Rathapsplatzes von
Kopenhagen und im Norden der Stadt das Feuer ihrer Bord¬
waffen gegen die Bevölkerung. Die Geschosse schlugen in Häu¬
ser« und öffentliche Gebäude ein , wobei eine Anzahl von Per-
sonen getroffen wurde. Schon diese Tatsache ist der Beweis da¬
für , datz die britischen Flieger ausschließlich hie dänische Bevöl¬

kerung gegen die französische, belgische und holländische Bevöl¬

kerung terrorisieren wollten. Nach ihren fortgesetzten Terror¬

angriffen bringen sich die Briten nun bei den Dänen etnöui

durch eine Schandtat in Erinnerung und vervollständigen jenes
Bild , das 1807 mit der Beschießung von Kopenhagen durch die

englische Flotte begann . Wie sich nach heutigen Feststellungen
ergab , hat der Terrorangriff sieben Tote und etwa hun¬
dert Verletzt« geborgen. Von - en wenigen britischen Fluazeu-
gen , die über Kopenhagen erschienen , wurde eines zum Ab¬

sturz gebracht, das mit - der gesamten Besatzung verlo-
re« ging.

Emde« gab 1080 Prozent mehr!

vorbildliches Sammelergebnis der schwergeprüften Stadt
'
DNB Emden, 29. Januar . Die Stadt Emden erzielte mit dei

Eaustratzensammlnng des Gaues Weser-Ems für das WHW . «in

einzigartiges Ergebnis . Obwohl diese schwergeprüfte Stadt auch

im letzten Jahr durch Bombenangriffe schwer zu leiden hatte,

erhöhte die Bevölkerung ihre Spende bei der Sammlung am

xz. Januar «m da» Zehnfache oder gleich 1606 v. H. Als Bei¬

spiel sei erwähnt , datz die Emdener Hafenarbeite,
Me « Tageslech» als Spende znr Derfügnng stellte«.

Aus Stadt uud Laub
AUeapeig . de» 30. Januar i8 «3

Vorsicht während der Dunkelheit
Der Reichsführer ,ff und Chef der deutschen Polizei «nd di«

Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung geben bekannt:
Die Fahrbahn dient dem Fahrzeugverkehr ! Trotzdem ver¬

lassen sich viele Fußgänger beim Betreten der Fahr¬
bahn mehr oder weniger darauf , datz die Fahrzeugführer st«
rechtzeitig bemerke« und ihre Fahrweise danach einrichten . Die¬

ses Verhalten ist bei Tage rücksichtslos , bei Dunkelheit äußerst
gefährlich. Der Fußgänger bedenkt dabei nicht, daß der Fahr¬
zeugführer ihn bei abgedunkelten Scheinwerfern erst sehr fpB
und schwer wahrnebmen kann. Er selbst aber kann Fahrzeuge
bei einiger Aufmerksamkeit schon aus größerer Entfernung er¬
kennen. Wenn der Fußgänger sich diese Tatsache einmal klar¬
machen und sein Verhalten stets danach einrichten würde , ließe»
sich zahlreiche Verkehrsunfälle mit ihren meist schweren Folge»
vermeiden.

An die Fußgänger ergeht daher nochmals die dringend«
Mahnung, bei Dunkelheit im Straßenverkehr besonders von
sichtig zu sein . Betretet die Fahrbahn erst , wenn ihr euch davo,

überzeugt habt , daß sich kein Fahrzeug nähert ! Schaut bau« «H
nuch links und dann nach rechts!

* Verlängerung der Jagdzeit . Durch Verordnung des Reich»
jSgermeisters ist die Jagdzeit für weibliches Rotwild und Roß
wildkälber beiderlei Geschlechts mit Ausnahme für das Hoch!
gebirge und seine Vorberge bis zum 28. Februar 1943 oerlängen
worden. e,

Grüner Baum -Lichtspiele; „Ihr Privatsekretär" Ja
diesem köstlichen Lustspiel dreht sich alles um Liebe — um Diebe.
Nach vielen ergötzlichen Hindernissen findet die Liebe zweier
junger Menschen ihre Erfüllung , und die Diebe werden durch ihre
amüsante Ungeschicklichkeit zum Mittelpunkt stürmischer Heiterkeit.
Ein Ensemble guter Daistever gestaltet den Film zu einem früh-
lichln Erlebnis . So wirken u a . mit : Paul Henckels , Fita Benk-
bost .. Gustav Fröhlich , Maria Andergast, Thea Livgen und Carsta
Löck.

Besitzwechsel . Nach Ablauf seiner fünfjährigen Pachtzeit hat
Metzgermeifter Hermann , hier , das Wohn - und Metzgereigebäude,

an der Bahnhofstraße vom bisherigen Besitzer, Friseurmeister
Weinstein käuflich erworben. Die Uebernahme erfolgt am I . April.

<r

Kitugenberg , Kr . Heilbronn . (Ein freudiges Wieder¬
sehen .) Die Tochter einer Klingenberger Familie wandert»
vor 18 Jahren mit ihrem Manne , einem Ukrainer , in seine Hei.
mat aus . Sie ist seit längerer Zeit Witwe und

'
versteht nun

nach schweren Kämpfen und Entbehrungen seit dem Einzug
der deutschen Truppen auf dem Arbeitsamt in Klinzy (Ukraine^
den Posten einer Dolmetscherin. Der Bruder dieser Frau , ein
Soldat , versuchte auf der Rückreise vom Urlaub nach Rußland
die Schwester aufzusuchen . Es gelang ihm und das Wiedersehen
nach 15 Jahren Trennung soll unbeschreiblich gewesen sein , als
der Brutzer mit einem „Grüß Gott , liebe Schwester" zur Türe
hereintrat,

Aalen . (Gemeinschaftspflanzung .) Zur Förderung
des Obstbaues hat die Stadt neben ihren "bisherigen umfang¬
reichen Baumglltern unter anderem im Verein mit sieben Pri»
vateigentümern eine weitere Eemeinschaftspflanzung mft 338
Obstbäumen angelegt . Ferner ist zur Erzielung von,Wildfrüch¬
ten (Hagebutten ) die Pflanzung von 2300 Wildrosen an ver¬
schiedenen Plätzen vorgesehen.

Beförderungssperre für Feldpostpäckchen über 106 Gramm

DNB Berlin , 29. Jan . Der schwere Abwehrkampf im Osten
macht es zur höchsten Pflicht aller militärischen und sonstige«
Dienststellen, die Versorgung der Truppe vornehmlich mit den
Gütern durchzuführen, die für den Kampf am notwendigsten
gebraucht werden.

Die Feldpostpäckchen über 109 Gramm haben bisher einen

großen Transportraum benötigt . Um diesen Transportraum
für Versorgungsgüter der Truppe zusätzlich freizubekommen,
worden Feldpostpäckchen über 100 Gramm , auch wenn sie mit

Zulassungsmarken versehen sind , bis zum 31 . 3 . 1943 nicht mehr

angenommen und befördert . Die Beförderung der bereits aus-
'
gegebenen Feldpostpäckchen wird durchgeführt.

Fünfter Opfersonntag : 44,g Millionen
DRV Berlin , 28. Januar . Der am 10. Januar durchgeführt«

S . Opfersonntag hat gezeigt, daß sich die Heimat dieser Ver¬
pflichtung immer mehr bewußt wird . Das vorläufige Ergebnil
beträgt 44904 606,30 RM . Gegenüber der gleichen Sammlung
des Vorjahres , die eine Summe von 34 766 889,35 RM . er¬
brachte, ist eine Zunahme von 10137,716,95 RM ., das find
29,16 v . H ., zu verzeichnen und damit ist das bisher beste Er¬
gebnis erreicht worden.

Rundfunk am 30. Januar
Anläßlich des 10 . Jahrestages der Machtübernahme überträgt

ver Erotzdeutsche Rundfunk am Samstag , den 30. Januar , fol¬
gende Veranstaltungen über alle deutschen Sender:

Um 9.00 Uhr spricht Reichsjugendfiihrer Axmann zur deutsche«
Jugend . Diese Veranstaltung wird in alle deutschen Schulen in,
Eemeinschaftsempfang übertragen.

Um 11.66 Uhr spricht der Reichsmarschall des Erotzdeutfchen
Reiches, Hermann Göring , zur Wehrmacht; seine Ansprache wird
bei den Truppenteilen und in den Wehrmachtsstandorten im E«.
meinschafiseütpfang abgehört.

Um 16.66 Uhr spricht Reichsminister Dr . Goebbels auf «ine,
öffentliche« Kundgebung . Am Schlüsse seiner Rede verlich
Dr . Goebbels eine Proklamation des Führers.

' Rundfunk sui Sonntag , 81. Januar
ReichS- rogramm : 11 .00 bis 11 .35 : Beethovens 5. Sinfontch

l1L5 bis 12.00 : Kleine Stücke großer Meister . 12.00 bis 14.00,
^ olkskonzert, 14.30 bis 15.00 : Alte und neue Kinderlieb«»
tö.vO bis 16.00 : llnkerhaltungtzkomponisten im Waffenrock. 16.01
d,s 18 .00 : „Feldpost : Rundfunk "

. 18.00 bis 19 .00 : Weber, Mozarts
Beethoven (Leitung : Wilhelm Furtwängler ) . 20.15 bis 22.0«
Gruq der deutschen Kunst . 2. Folge des Kunstler -ABL . 22 .1S bbl
?4.00 : Ausgewählte Operetten und Tanzmusik.

Gestorben
Wildbad : Gerhard Kolb, 20 I . . Helmut Weber. 23 I -

Höfen: Hermann Knüller, 28 I . ; Vad Liebenzell: Theodor
Fuchs , 75 I.

Veraniwortlich für den gcsamlen 2al,alt : Dieter Lank ia Attenstelg. Vertreter:
> Ludwig Laut . Druck u. Vertag : D -rchd- nck- rei Lau,!. len steig. 2 . Zf. PrcielisteZgLmi

Die Abwehrschlacht am Ilmensee
SIS Panzer wmdeu zerschmettert, die Masse von ISsSchützendivisioueu uud 6 Tchützenbrigadea des Feindes

zerschlagen — Südlich des Jlmensees bisher schon 33S Sowjetpanzer abgeschoffm
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„ Vrünsr kaum " - hledtsvls ««

/ » r r »« vsttsLrs/är
Lamstag 19.30 tlkr , Lonntsg 14 tlkc (k?esscvls5tsVocste »ung)

Lonntsg 16.30 tkkr Eintritt kcsil
Lonntsgsbend keine Vorstellung! I

R2 .*Arauenschaft — Deutsches Fcauenwerk

4 . Nähgemeinschaft
Auf vielseitigen Wunsch wird wieder eine Nähgemeinschaft

durchgeührt. Sei genii,ender u . umgehender An neidung kmi
die N.-Semeinschaft schon am 4 . 2 . abends 20 Uhr , Frauen-
arb . fischule beginnen . Kursgeld RM S .—, Anmeldung bei
Echlumberger.

Für Mäntel u . Kostüme besondere Zuschneidegebühr
Montag , 1 . Fedr . . 20 Uhr, Frauenarveitschule, Nähen
von Soldatenhausschuhen. Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

Echlumberger, Ortsfrauenschastslelterin.

Bei der

Misfionskonferenz
am Dienstag , den 2. Febr ., 14 Uhr im Bereinshaus

Nagold wird reden Missionar Weller über
Götterglaube und christliche Gemeinde in Japan.

Wir laden herzlich dazu ein
Dekan Brezger Missionar Ritter.

seine X ?-ank/reit ne ^ /re/r/t,

ve ^sc/r/im/ue ^t sein ^/i -e/ . "

^ «rrbicii4i7ikl.

RlseumaÜAntle!
öesorgen 8le aus <ler ^ potbeke ein

likeumaplast und kleben es aus die scbmerr-
lislle 8teIIe (Hülle , Knie, 8cbulrer, Ellen¬
bogen usv.). 8ogleicb dringt krisdres lilut
dort bin und spült clie Krsnkbeitsslolle fort.
8 >e verspüren vvblige Wärme und lbre
8cbmerren lassen nad>.

liLheumsplaft

Wisvlsl ksikss Wasssi-
vrauck * Koklvnlclau rvm kasiei -sn?

Igarürlicb einen Zunren kimer voll . Vir machendiesenurr-
lose Verschwendung nicht mir . ) eder Vernünftige kommt
mir einem kleinen 8chälcben aus . Oder - sreckr erva auch
in Dir so ein Zrückcken Koblenklau ? - -tber nein ! Du und
ick uncl vir olle geben sparsam mir clem beiLenVasscr um,
clenn cs Koster ja Xoble , 8rrom ocler Las . XVir lassen auch
nickt clie Vanne bis rum Kand vollaulen uncl begnügen
uns - aucb venn vir einen Lasbadeoken benutzen - mir
einem Lad in clcr Voche ! 8pärer baden vir wieder , wann
vir vollen.
8o ist Xoblenklau auch bier cler Keingekallene!
ttisr ist kür ikn niclik msiir ru macksn , -
? ok aus , jetrt suckt er on6rs Locksni

Silke klilkeii !le
selbst nie eine leere klsscb«
Wslvurr -kluid mit irgend,
einer anderen klüssigkeit,
sonctern geben 8is di«
klascks §ut susZerpült so
die ^ potkeke rurück . Ueno
dann beben , 8is selbst ocler
ein anderer an . rbeumati-
seben 8clunerren leiden-
clsr Volksgenosse , «1er mit
keckt von clem altberübrn-
ten kinreibemittel l -incle-
runZ erwartet , uin so grö-
Üere ^ ussickt , bald viecler
in clen Lesitr einer origi-
nalabgoküllten klascks des
vorrügllcken Walvuralluid
ru ZelenZen.

stksnm . kobopmopium
Alviosbooll s «n»srr«a

üa i8i novk
LaLee üdrLZ!

«
Koobst Du ung daraus
viscior 8o alnan guten
Pudding via nauliob naok
clem Nonclsmin-Ks26pt?

kekept : Kisn misokt 1/4
l-itar Kaktee su 8 Kakles-
klrestL mit 1/4 biter IVlilok,
süLk mit 50 g Mucker,
gibt eine ?ri8s 83I2 da-
2u . rüdrt 1 ? äckedsnpud-

dingpulvar (Saline oder
VamIIs) naed OadrauLds-
snvaisung mit Mlob an
uncl kackt ciaraua einen
„ Spitridolinen " - Pud¬
ding. vsa ?udding -Lro-
ma misekk 8iek dabei mit
dem dssKakksss 2u einer
anZenobmen Linksit.

lAonüLlnin - L . m . dH.
Lsrlin - Oksriottsnburg S

ÄrürM

Unsere HcAntLNttuHe
/ür MrmareMÄe Lrrellsattte

U . MOcld ^ UN
Lliemiscchs ^siorilc
l-siprig -^uirihscb

für Flugzeuge . Kriegs-
schiffeundPauzerkampf-
wageu
sind wieder eingetroffen in
der

Bvchhandltmg Lauk
Papierhandlung und Mrvb-dars

« sdvn Lis
Leid snrulegen

vrsucken Lis
Kredit : Immer

kincien Lis
I? st und billks

de! der

volnsvsn»
/Iltensteig e. Q . m . b . bl.

Oesicbis-
Körpsr-
Vkuad-
Xlnäer-
?uss-

I»
U
o
k
«

bei krtssur KVsiln »t « >n.

Zcäu/rerMT»« »n»par«>l

Laidr» -k»<-

ae»td2r»t«» W. pati»e««.v»e QIon »»In1

Mi» 6»«

^Suttoiin^

Varl,ng»n LI« k « , »« nl « ,
»«tg «b«r V» v«n v«ut,«klonet;
qrücht«r S«u»parkoi,«

V. In l.u «d»Ig,>»urg/V0rtt»md«r?

Lrauerkarteu
Lrauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

vuchdruckerei
Lank

Brihingen , 28 . Jan . I94S.
Danksagung.

Für alle Liebe und Teilnahme
an dem Heldertode unseres lieben

Christian Bauer , dem Herrn Pfarrer für
seine tröstenden Worte , dem Chor für den
schönen Gesang, für die Kranz - und Blumen¬
spenden der Attersgenoffen und - Genossinnen
danken herzlich

die trauernden Hinterbliebene«.

ist Ibnsn rumuis . . . . venn 8>e Ideen
kühsn eine vieklicds pflege sngecleibenlassen , « iikneesugen uncl tioeaksu»
beseitigt ruveelässig die bevadete

5c « « L.xuk
2ue Ĥ eiks ^en fliege ^ühv clsrHiL
»GtdLtvs5Ltäncj !ick

AclLLkaL
'

kvLLpuvkrr
c ^ kt. s. co . pk^ dlxpulr7/z4 . 4

prü/sn s/s
od Ikr « ksusrvsrLiLlisrungrrummv
nock Kock gonug i»t.
Levrabrea 8ie 8icb vor 8cka6sn ini Lraaclksll.

LerirksvervaltaoA der Vürtt . feuerveksickeruag
^ 6 . m Stuttgart , <- 0ttKoI0 5«Kmi0 , blsgolkt

HMeMeter ksil Im, tlteiutelg
voulrck « kraus « unct bV3 «IsII kisM mkl

Die Oeutsdlo Rsicdspost ist rui- Lsvültlguag ibrsr ^ .ukgabea, dis
kür krönt und lksiinst gleidr vidrtig sind, nuk kurs Mtarbsit
dringend snzevisssa . Sei Remtern in 8tsdt und Kaad könnt Ikr
ln allen Oisastrvsigsa eingesetzt werden , insbesondere im

Lriek- und kakstrustslldisast , Sriek- und pakstvsrtsildleast,
8dla!terdlsast bei den Postämtern , kslsgrapksadisast (ksra-
sckreiber) ksrnsprsdi - u . psntenrecknullgsdienst , postsdreckdienst

postsparkasseadienstsnuria Viens , ksrnsprsdivermittlungsdisast.
Lrakkvagsnkükrerdieasi , kürodieast ^ drreibmasdlias -Kurrsdlriks

sovie in rein tediaiskea Oieaststsllsa , kalls Ikr lelckte kaadverk-
licke Arbeiten übsraekmea vollt.
Oie Aufgaben der Osutsckea ksidispost sind so vielseitig, dasj
jede krau und jedes blädel eins ikrsr dlsigung und ksgabuag
entsprediende Arbeit erkalten kann , kür " den Außendienst vird
sdimudcs Oienstkleidung gestellt . Ikr könnt rur ^ .uskilksbesdräk-
tigung (audr tage- und stundenweises im ikngestettten - oder ikr-
beiierverkältnls oder rur Osusrbesdlättiguag mit ^ .ussidit auk
Lerukunx in das kssmtsnverkältais s/Kukstisg bis rur Ooerpost-
sekretärias eingestellt werden . Tarifmäßige Vergütungaudr väkrsiid
der Ausbildung , klsrkblättsr mit genauen ösdiaguagen erkaltet
ldr bei jedem Postamt.

0 «»h»vb « pro »»»»» »nci gHüciol ! All» I«1«1 I »»«« » «
„ L > V « S ? 0SVt

VLUkkl t
»

Sokutrmarksn
dar SItostsn dsutrekan
Sruvbra -Pkviivntadrik

gsgründai 1848

für ieickts strbsiisn in
Druckerei unci 8ucti-
binciereigesucht

Vuck «lcuckvrs > ^ » uk

« vri > t» « rg
k.

gesucht zum 1 . Ap il >943
oder fiüher für Ei ffamili-n--
^ >u » hast, 4 Kinder von 6 Jah¬
ren abwärts Famil ena schluß

Frau Myrtha Aldrecht
Slutlgart -Bachinge«
Ammon t>nw - g >5

Luxus 8ekukcr « u^

Also sparsam verwenden!*

Schreinerei
Glaserei

für eins . lohn. Spe ; -Artikel
gesucht.

Ernste Anq -choteu"terNr. 1 l
an d e G schästsstrll? ds Bl.

kaclo -IVsrk IVoikganA Lebott
Lbsm . kabrik 8cbvenn >agen/dl

Kirchliche " achrtchteu
Sonntag , 3l . Jan ., 10 Uhr
Gottesdienst , ll Uhr Kindrr-
klrche, 2 UhrTramrgotiesdirnst
Kirche »st oehe zt . Mittwoch,
3 . Febr . , K,i - gsvetstunde 4 Uhr
Gemeindehaus. Donnerstag,
4. F br. , Mädchenk >ts rer >v.
Gewemdesugeno ( P 'a rtaus)

Melhobistengemetnde
Sonntag '/,10 und 17 Uhr

Predigt ; 1 l Uhr Sonntagssch.
Mittwoch 20 Uhr : Bibel- und
Gebetstunde.

Ein größeres Q ianmm

Steinkrüge
ca . l Liter , p r Siück zr 40
ibt ab

Armbrosteraltz „ Schwane"
Altensteig

Suchee ne , schweren,gmgi,en

Fahr-
Ochsen

für Langholzfuh we,k.
Zusch ' flen an Karl Weis--

flugerz . Wa,dlust b . Wilvbad

Laront

v«ssv»a4»«.
l>s»«n

< nock 0«l>ro»<1> »« » >
v»^»LdIi«0»n. 01«

< p^ p«vo»» dl » » »«>2I»da«>

^Lclivüpkkege
- Präparate

Huri « 8cstvst - u . l.ecjsr-
fockyosc ^crften.

öteilkl-Niiilel
Preis RM 2.—
empfiehlt die

LlllMuVlllllg LE MMM
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